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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige Inter-
view zum Anhören  
finden Sie auf  
www.diw.de/interview
Herr Prof. Gornig, wie stark ist die deutsche 
Bauwirtschaft  von  der  Wirtschaftskrise  be-
troffen?
Zum einen ist die Bauwirtschaft durch die   Krise 
betroffen, vor allem weil die Industrie die Inves-
titionen gestoppt hat. Damit ist auch der Wirt-
schaftsbau  stark  zurückgegangen.  Auf  der 
anderen  Seite  hat  der  Staat  sehr  schnell  mit 
Konjunkturprogrammen  reagiert  und  damit 
positive Impulse gesetzt.
Wie  hat  sich  die  deutsche  Bauwirtschaft  in 
den letzten Jahren entwickelt?
Seit 2007 hat sich die Bauwirtschaft sehr positiv 
entwickelt.  Die  Mehrwertsteuererhöhung  gab 
den ersten Impuls, und im Wohnungsbau ging 
es los mit der energetischen Modernisierung, die 
es langsam schaffte, den schwachen Wohnungs-
neubau zu ersetzen.
Die Krise trifft den Wirtschafts-
bau  in  besonderem  Maße  – 
zeigt sich da der Wohnungsbau 
krisenfester?
Ja, der Wohnungsbau zeigt sich 
stabiler,  allerdings  auf  niedri-
gem Niveau. Die Neubautätig-
keit  ist  seit  Jahren  schwach, 
es gibt aber eine hohe Modernisierungstätig-
keit. Diese Substanzerhaltung hat mittlerweile 
einen konstanten Wert erreicht, auch dank der 
Konjunkturprogramme. Was die Sanierung und 
die steuerliche Förderung von Handwerksleis-
tungen angeht, gab es entsprechende Program-
me, die zur Stabilität beigetragen haben.
Also ist die Bestandspflege mittlerweile wich-
tiger als das Geschäft mit Neubauten?
Hier hat ein dramatischer Strukturwandel statt-
gefunden. Noch im Jahr 2000 waren 40 Prozent 
der gesamten Leistungen Neubauleistungen im 
Wohnungsbau. Heute sind das gerade einmal 
20 Prozent. Damit haben die Modernisierungs- 
und Instandsetzungsmaßnahmen eine sehr do-
minante Position.
Ist dieser Strukturwandel in der Bauwirtschaft 
ein Problem oder eine Chance?
Der Strukturwandel ist vor allem eine Reaktion 
auf  eine  relativ    stabile  Bevölkerungsentwick-
lung.  Wir  haben 
nur  noch  wenig 
Zuwachs,  was  die 
Haushaltszahlen 
angeht. Der hohe Nachholbedarf in Ostdeutsch-
land  hatte  den  Wohnungsneubau  stark  stimu-
liert, mittlerweile aber haben wir relativ stabile 
Haushaltszahlen  und  dementsprechend  mode-
rate Neubauzahlen.
Durch die staatlichen Konjunkturprogramme 
sollen öffentliche Bauvorhaben gefördert wer-
den. Welche Wirkung zeigen die Maßnahmen?
Die  Konjunkturprogramme  zeigen  starke  Wir-
kung, und ich denke, das kann auch jeder se-
hen.  Straßen  werden  instandgesetzt  und  die 
Modernisierungsmaßnahmen  bei  Schulen  und 
Hochschulen  sind  in  vollem  Gange.  Wir  rech-
nen damit, dass 2009 der ge-
samte Verlust im Wirtschafts-
bau  durch  diese  Maßnahmen 
weitest  gehend  ausgeglichen 
werden kann.
Sind Sie mit der Ausgestaltung 
der  Konjunkturprogramme 
zufrieden?
Die Intention war, die Beschäf-
tigung  möglichst  rasch  zu  stabilisieren  und 
zu verhindern, dass es durch die industriellen 
Schrumpfungs  prozesse  zu  einer  Kettenreak-
tion kommt. Und genau das ist hier gelungen. 
Die industrielle Schrumpfung hat nicht zu einer 
Schrumpfung  der  Bauwirtschaft  geführt,  weil 
man ganz gezielt einen Ausgleich der Nachfra-
ge erreichen konnte. 
Wie schätzen Sie die Zukunft des Bauge werbes 
in Deutschland ein?
Wir  rechnen  schon  für  das  nächste  Jahr  mit 
einem  positiven  Impuls  für  die  Bauwirtschaft 
und  einem  Wachstum  von  real  zwei  Prozent. 
Das ist in einer solch krisengeschüttelten Zeit 
ein guter Wert. Um wettbewerbsfähig zu sein, 
brauchen wir eine gute Infrastruktur und eine 
effiziente  Energieverwendung.  Das  sind  alles 
Dinge, die den Einsatz der Bauwirtschaft nötig 
machen, sodass die Bauwirtschaft auch mittel-
fristig gute Perspektiven hat.
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